
die Schweineschlachtung je Tier um 12,5 Pro
zent gesenkt worden. Jetzt geht es darum, die 
guten Erfahrungen der Schlachtbetriebe auch 
in den Verarbeitungsbetrieben zu nutzen.
Die Neuerer und Rationalisatoren haben an den 
Ergebnissen der Rekonstruktion entscheidenden 
Anteil. Sie werden von den Betriebs- und Ge
werkschaftsleitungen gefördert. Die Parteilei
tung achtet darauf, daß die Vorschläge der 
Werktätigen gründlich geprüft und genutzt 
werden. Eine Ideenkonferenz der Neuerer und 
Rationalisatoren, die sich mit der Einführung 
eines einheitlichen Gefäßsystems für den inner
und überbetrieblichen Transport beschäftigte, 
trug zum Beispiel dazu bei, die schwere kör
perliche Arbeit beim Transport systematisch 
zurückzudrängen.
Auch 1973 stehen dem Kombinat für die Er
weiterung der Schlacht- und Verarbeitungs
kapazität verhältnismäßig wenig Investmittel zur 
Verfügung. Die Betriebe des Kombinats sind 
gezwungen, die Erzeugung zu steigern, indem 
die vorhandenen Produktionsanlagen noch bes
ser genutzt und weiter modernisiert werden. 
Das ist im Plan der Rationalisierung vorge
sehen. So wird zum Beispiel durch die Rekon
struktion des Produktionsbereiches Brühwurst 
im Betrieb Gera die Tageskapazität von 9 auf 
15 t erweitert. Zugleich werden dort durch 
Hebe- und Transporteinrichtungen die Arbeits
bedingungen wesentlich verbessert.

Täglich um hohe Qualität bemüht
Eine nicht minder wichtige Aufgabe ist der 
Kampf um eine hohe Qualität der Erzeugnisse. 
Unsere Grundorganisation und die Kombinats- 
leitung haben die Erfahrung gemacht, daß um 
die Qualität an jedem Arbeitsplatz tagtäglich 
gerungen werden muß. Die Parteileitung mußte

sich wiederholt mit solchen Auffassungen man
cher Leiter und Tierärzte auseinandersetzen 
wie: „Ein höheres Aufkommen an Schlachtvieh 
bringt höhere Tierverluste mit sich“ oder „Viel 
und gut paßt nicht zusammen“.
Die Parteileitung verwies auf die Reserven zur 
Steigerung der Qualität, die durch gewissen
hafte Arbeit und Selbstkontrolle erschlossen 
werden können. Sie hob auch hervor, daß durch 
den Übergang der Landwirtschaft zu industrie
mäßigen Produktionsmethoden unsere Betriebe 
in wachsendem Maße große Partien Schlacht
vieh einheitlich hoher Qualität erhalten. Das er
möglicht einen gleichmäßigen Arbeitsrhythmus, 
fördert die Produktivität und die Qualität. Des
halb legen die Parteiorganisationen großen 
Wert auf eine gute Zusammenarbeit der 
Schlacht- und Verarbeitungsbetriebe mit den 
sozialistischen Landwirtschaftsbetrieben in den 
Kooperationsverbänden. Da den Kooperations
verbänden auch Handelsbetriebe angehören, ist 
von der Viehaufzucht über die Mast sowie die 
Schlacht- und Verarbeitungsbetriebe bis zum 
Handel eine gute Zusammenarbeit zur Siche
rung der Versorgung möglich.
Der Bedarf der Bevölkerung an Fleisch und 
Wurst waren kann nicht zu jeder Zeit aus der 
täglichen Produktion gedeckt werden. Es gibt 
saisonbedingte Spitzen, für die wir eine Reserve 
an Fertigerzeugnissen benötigen. Diese Reserve 
wird vom Kombinat eingelagert. Als Partei- 
und Betriebsleitung diese* Aufgabe stellten, 
wurden Bedenken wegen der zusätzlichen Ko
sten und Anstrengungen zur Erhaltung der 
Qualität laut. Im Interesse der Versorgung der 
Werktätigen haben wir das jedoch durchge
setzt.
Alle Möglichkeiten der Agitation und Propa
ganda, wie Wandzeitungen, Flugblätter, Produk-

Dem Propagandisten empfohlen

BRD — Staat 
dar Monopole
Das aggressive und menschen
feindliche Wesen des Imperia
lismus der BRD entlarvt ein 
neuer Dia-Ton-Vortrag, her
ausgegeben von der Abteilung 
Propaganda des ZK der SED. 
70 Color-Dias in 2 Magazinen,

1 Tonband, 9,5 cm/s Band
geschwindigkeit, 50 Minuten 
Laufzeit, 2 Texthefte.
Der Dia-Ton-Vortrag Wird an 
die Bildungsstätten der Be
zirks- und Kreisleitungen sowie 
der Großbetriebe und an die 
Bezirksparteischulen ausgelie
fert. Er ist für den Einsatz in 
der Parteischulung ebenso ge
eignet wie für Mitglieder- und 
Parteigruppenversammlungen, 
Arbeiter- und Jugendveranstal
tungen oder den Staatsbürger
kundeunterricht. Der Dia-Ton- 
Vortrag zeigt die vielen Gesich

ter des Imperialismus; die 
Skala reicht vom unmensch
lichen Krieg in Vietnam bis hin 
zur gleißenden Fassade der auf 
Konsum bedachten Gesellschaft. 
Er weist nach, daß sich der 
Imperialismus von heute nicht 
gewandelt hat; nach wie vor ist 
er monopolistischer, parasitärer, 
faulender und sterbender Kapi
talismus.
Fakten und Statistiken veran
schaulichen die Machtverhält
nisse in der BRD, unter ande
rem auch den wachsenden Ein
fluß der USA-Monopole. (NW)
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